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(10. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.) 
„Es gilt der Firma.“ ſagte er leichthin. Das begriff ſie 
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nicht. 

Eine defekte Firma würde auch wohl durch dies Prunk⸗ 
gemach nicht geſtützt werden 55 

„Eine ſtabile hätte es doch wahrhaftig nicht nötig.“ 

„Willſt du mir das nicht deutlicher ſagen?“ 

„Dazu wollen wir uns ſetzen. Bitte.. Und er 
—.— ihr der einzigen Seſſel hin, der einen rubinroten 

amaſtbezug zeigte. 

Ohne daß ſich die Bewegungsloſigkeit ſeines Geſichts dabei 
änderte, ſagte er lebhaft: ; 

„Wenn die großen Kaufherren, die, welche man früher zu 
Recht die „Königlichen Kaufleute“ hieß, zu mir als dem 
Repräſentanten und Inhaber der Stahlfirma P. A. Krumb⸗ 
holz kommen, wird dieſer Raum gleichſam zum Einband für 
die Firma. — Solange ſie feſtſtand, hatte ich — trotz der 
lebhaften Empörung deiner Mutter — hier ſchlichte, alt⸗ 
erſtandene Möbel aus heller Birke ſtehen. Die Bezüge ſämt⸗ 
licher Sitzgelegenheiten beſtanden aus rotem gen 
Plüſch. Eine billige Ständeruhr — eine ſchlechte Kopie des 
Rubensſchen „Ritter“ — ein paar Pferdeköpfe von irgend⸗ 
wem — verunzierten die Wände. Es genügte! Mir war 
dieſe Einfachheit no 3 Symbol und Mahnung. — 
Seitdem die Krumbholz⸗Aktien aber rapide an Wert ein⸗ 
büßten, bekam dies der Hauswart für feine treuen, lang ⸗ 
jährigen, damals in Wahrheit gerade ſechs Wochen dauern⸗ 
— Dienſte. Dafür wurde hier eine Art Meſſekabinett her ⸗ 
gerichtet, wie du es noch heute ſiehſt. Was ich nur abſtoßen 
und 3 konnte, legte ich in einem Kunſtgegenſtand 
an. Je ſchlimmer die Zeiten für die Firma wurden — ſie 
begannen früher, als ſelbſt meine Direktoren auch nur ahnten 
— um ſo eifriger fuchte ich nach neuen Seltenheiten. Ver⸗ 
Rest du mich nun?“ 

„Alſo ... ein blendender Betrug x 

„Nicht unbedingt. Wer ſich blenden und betrügen läßt 
oder ließ, iſt nichts Beſſeres wert. Aber du kannſt es mir 
a glauben, es kommt faſt alle er ie einmal vor, daß 

ie Inhaber junger Firmen beim Verlaſſen dieſes Zimmers 
keinen Anſtand mehr nehmen, mit einer Firma, die ſolche 
e zu halten vermag, in Geſchäftsverbindung zu 
eten.“ 

„Du machſt mir aber den Eindruck, als hätten dir ſolche 
und ähnliche neue Verbindungen die alten Sorgen keines ⸗ 
wegs abgenommen,“ ſagte ſie in ſtiller Traurigkeit. 

„Wenn ſie mich nur in ihren Truſt hineinnehmen 
wollten,“ knirſchte er. 

„Warum widerſtreben ſie denn?“ 

„Weiß ich nicht. Gehört ja auch nicht in unſer Geſpräch 
hinein, nicht wahr? Aber .. jetzt ſage mal, was verſchafft 
mir eigentlich dieſe Ehre? Du warſt doch noch nie bei mir. 
Einmal nur war ich bei dir... nein... wir beide waren 
zuſammen, als Anita krank war. Heute biſt du beſtimmt 
aus einem beſonderen Grund gekommen. Du fiehft feierlich 
aus. Beginne . Ihr akademiſch gebildeten Frauen 
laßt euch doch wohl kaum jemals von einem Gefühl treiben.“ 

Als er es geſagt hatte, bereute er es auch ſchon, ſah ſie 
abbittend an und nickte, als billige er, daß ihr die Ent⸗ 
täuſchung aus den Augen ſah. 

„Ich bin runter, Ruth. Total runter. Habe keinen, dem 
Sn 2 Wirrwarr abſolut vertraue ... Geſchäftlich 
wei u.“ 


Poſen, den 21. September 1929 


3. Jahrg. 


„Du haſt mein Geld nun doch nicht angenommen,“ warf 
ſie traurig ein. 

„Nein ... denn die Lawine iſt inzwiſchen gewachſen. 
Heute bedarf ich einiger fünfzig Mille ... morgen mögen fie 
bereits auf ſechzig oder das Doppelte geſtiegen ſein und ſo 
weiter ... Da werde ich mich aljo demnächſt doch wohl ent⸗ 
gegen beſſerer Einſicht — von dieſem oder jenem Prunkſtück 
aus dieſem Muſeum trennen müſſen.“ 

„Ja, aber das darf nicht ſein. Damit beſſerſt du in Wahr⸗ 
heit doch nichts, wenn ſich die Lawine nicht aufhalten läßt.“ 

„Zu beſſern vermag ſtets nur der, der gar nicht zu ver⸗ 
beſſern beabſichtigt. So was muß abſichtslos geſchehen. An⸗ 
rennen und Kampf nutzt gemeinhin gar nichts. Den Glanz 
der Firma habe ich geſchafft, als ich noch nicht im Traum 
daran dachte. Damals ging es mir lediglich um die Arbeit, 
um das Verſinken in ihr ... das Aufgeſogenwerden von ihr. 
Noch wußte ich nichts von dem verzweifelten und leiden⸗ 
5 1 Jagen nach Gewinn. — Das dann erſt ſpäter. 

ls ich mich an hatte ... als mich der Ehrgeiz und 
die Geldgier anfraßen — als ich mir auch aus dieſem und 
einem anderen übrigens nicht hierher gehörenden Grunde, 
den feudalen Schwiegerſohn kaufte, der nun ja ſpurlos ver⸗ 
ſchwunden iſt ... wohl, weil er rechtzeitig von dem Nieder⸗ 
gang meiner Firma überzeugt war.“ 

Ruth von Alvensbrink legte die Hände zuſammen, als 
wolle ſie für den Geſchmähten bitten. 

„Ich glaube, du verkennſt Jürgen von Kerſt.“ 

„Das ſagſt du, die doch niemals ein freundliches Wort 
oder einen guten Blick für ihn gehabt? Die alſo hell⸗ 
er als ich in dieſer Beziehung geweſen iſt.“ 
enn .. ich mich nun gleichfalls in ihm geirrt hätte?“ 

„Biſt du etwa zu mir gekommen, um ein gutes Wort 
in ihn einzulegen? Hat er ſich, feige und ſchuldbewußt, 

inter dich verſteckt?“ 

„Wie konnteſt du einem Mann, dem du dies zutrauſt, nur 
deine Tochter anvertrauen?!“ 

„Ich habe es ja ſchon zu erklären verſucht. Auch das 
gehörte zu meinem Rauſch Außerdem lag mir Anita 
damals (otmäpend in den Ohren. Und deine Mutter erſt 
. . . Bedenke, daß noch kein ſpaniſcher Graf erjagbar war 
. . . Ein geſchickter Jongleur übrigens, dem man äußerlich 
die Ehefeſſel nicht anmerken konnte.“ 

„Hatte Jürgen von Kerſt dich, bevor dies 
das dich natürlich empören muß. ſchwer enttäuſcht?“ 

„Es galt allerhand zu vergeſſen — ihm nachzuſehen. Ob 
indes mehr wie bei anderen Kavalieren? Daß weiß ich 
nicht. Frage deine Mutter. Als ich die einzelnen Dinge 
mit ihr beraten wollte, hat fie mir gejagt, daß dies in der 
großen Welt, aus der ſie ſtammt, nicht anders ſei. Da habe 
ich geglaubt, weil ich glauben wollte. — Davon rede 
ich jetzt nicht. Das hätte ſein Fleiß mich leicht vergeſſen 
machen können. Aber er ſtand der ernſten Arbeit ſtets 
feindlich Ta! bei ſehr guter Auffaſſungsgabe in allen 
geſchäftlichen Dingen. — Dann behauptete er, erholungs⸗ 
bedürftig zu ſein und verreiſte. Er ſuchte Monte Carlo, 
die Stätte, die er mir ya zu meiden, auf. Seither 
hörte ich nichts von ihm. Auch an Anita richtete er keine 
Zeile. Das iſt einfach unglaublich. Wäre ihm ein Un lück 
oder Schlimmeres geſchehen, wüßten wir es. Ich habe 
mich genötigt ro ihm einmal — vor drei Wochen — 
zu ſchreiben. Dieſer Brief dürfte — Kerſts Gepflogenheit 
nach — nicht von ihm vernichtet ſein. Ich würde alſo wohl 
benachrichtigt ſein, wäre er etwa verunglückt. So könnte ich 
ihn bei ſeiner mehr oder minder reuigen Rückkehr ſehr leicht 
abtun. Daran denke ich jedoch nicht. Ich bin vielmehr feſt 
entſchloſſen, ihn zu halten ... nicht um meiner Tochter, 
ſondern in erſter Linie um der Firma willen. Jetzt, in der 
kritiſchen Zeit, brauche ich ihn als Aushängeſchild. Er macht 
eine ausgezeichnete Figur, ſowohl auf den Sportplätzen, wie 
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kam, 


auch als mein Vertreter im öffentlichen Leben.“ 
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ß ich dich jo lange über 
aber ich wußte nicht, 


„Das klingt reichlich romanhaft. 
Zudem haſt du noch die erſte Rolle — die der Heldin — in 


Dir gar nicht ähnlich. 


dieſem Roman geſpielt, Ruth — Sie hätte einen 
Ausbruch des Zorns als durchaus gerechtfertigt empfunden. 
Dieſe ſtarre Ruhe begann ſie zu verwirren. 

„Aus Barmherzigkeit für einen Kranken 
muß Furchtbares durchgemacht haben. Darüber ſind wir 
Aerzte uns einig. Ich wäre nicht würdig, meinen Beruf 
auszuüben, hätte ich das unberückſichtigt gelaſſen 

Es wurde ihm ſchwer. ihr dieſen Grund zu glauben Das 
Ganze mutete ihn, trotz ihrer Erklärung, nach wie vor 
anglaubhaft an Ihre abſolute Ehrlichkeit war aber für 
ihn — auch in jenen Zeiten, da fie ihm innerlich fremd 
zeweſen. erwieſen. 

„Und haſt du wirklich weder deiner Mutter noch Anita 
hiervon etwas geſagt oder wenigſtens angedeutet?“ Jetzt 
ſah ſie ihn wieder feſt und ehrlich an. 

„Du biſt der erſte, der das erfährt!“ 

„In dieſen Wochen haſt du dich alſo ſcheinbar mit ihm 
ausgeſöhnt?“ 

„Das war nicht nötig. Wir ſtanden uns bis dahin aller⸗ 
gings ſehr fremd und fern gegenüber. Aber doch nicht 
feindlich.“ 

„Jetzt aber verſteht und ſchätzt ihr euch gegenſeitig, ja?“ 

„Das wird ſich erſt ſpäter herausſtellen. Im Alltags⸗ 
leben. Die Klinik eignet ſich dazu nicht ..“ 

A. A. Krumbholz ſah plötzlich noch magerer und grauer 
aus 

„Wünſcht er jetzt meinen Beſuch? Soll ich morgen zu 
ihm in die Klinik ghen 5 

„Er iſt aus der Klinik entlaſſen. Ich habe ihn vor ein 
paar Stunden in ſeine Wohnung geleitet. Der Geheimrat 
wünſchte das Morgen gegen Mittag wird er zu dir 
Ins Büro kommen. Das ſoll ich dir mit feinem Gruß 
heſtellen “ — 

. P. A. Krumbholz' geſchäftliche Ueberlegenheit hatte 
bislang in einem ſtaunenswert ſicheren Vorausberechnen 
von jeglicher erſt ey gegnerischen Einwendung und 
jedem noch jo kühnen ca 0 des Ge . beſtanden. 

Dieſe vielleicht wichtigſte Eigenſchaft eines Kaufmanns 
war ihm in der Mittagsſtunde des nächſten Tages abhanden 
gekommen. 

Unruhig ſaß er auf dem Drehſeſſel vor der Seite des 
Doppelſchreibtiſches, von welcher er nach der Tür ſehen 
konnte. Sr gegenüber hatte, volle zwei Jahre Jürgen 
von Kerſt ſeinen Platz innegehabt. Da war es ganz von 
jelbſt gekommen, daß er — fo oft er von feiner Arbeit auf: 
Ip — den dunkelblonden Haarſchopf des zum Schwleger⸗ 
ohn erwählten — einen Streifen ſeiner kantigen. 
weißen Stirn und die wie im Unmut . 
Brauen wahrnehmen mußte.. Als er ſich dieſes oft 
geſchaute Teilbild jezt, wo er ihn erwartete, vergegenwär⸗ 
tigte, überkam ihn die Empfindung, daß ihn auch mit Kerſts 
Erſcheinen ein Kampf überfallen werde. Jedoch einer, der 
nach feinem Wunſch und Willen ausgehen müſſe. Denn er 


.. jawohl! Er 


Jürgen vo 
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n Kerſt, als der höchſte u j 
Direktor Wumbert, der zwei Türen weiter fein Büro 
hatte, ließ fragen, ob er in wichtiger Sache einen kurzen 
Vortrag halten dürfe. Krumbholz wünſchte dieſen Vortrag 
keinesfalls vor Kerſts Erſcheinen. Er wollte ſich durch 
nichts ablenken laſſen. Ihn nicht etwa mit einem leiſen 
Nachzittern einer von neuem durchgemachten geſchäftlichen 
Enttäuſchung empfangen Um zwei Uhr endlich kam 
Jürgen von gerſt 

P. A Krumbholz ſtellte als erſtes feſt, daß er den näm⸗ 
lichen Anzug trage wie am Tage feiner Abreiſe. Das war 
freilich etwas rein Aeußerliches. Aber es widerſprach ſeinen 
bisherigen Gewohnheiten. Jürgen von Kerſt hatte einmal 
ſelbſt eingeſtanden. daß er zu jeder Betätigung — beſtehe 
ſie nun aus Vergnügen, Sport, Arbeit oder Bahnfahrt — 
eine beſondere, niemals einem anderen Zweck als dem 
einen dienende Bekleidung wählen müſſe. Auch ſonſt fand 
ihn P. A. Krumbholz mehr verändert, als er gedacht. Die 
Fahrigkeit feiner Bewegungen ſchien geſchwunden. Der 
Blick ſeiner Augen — einſt nicht immer gerade und ehrlich 
— wich heute dem des zukünftigen Schwiegervaters nicht 
aus. 

„Es iſt nett von dir, daß du dich zurückgefunden haft,“ 
ſagte P. A. Krumbholz wohlwollend und ſtreckte ihm die 
Rechte hin. 

In dem Geſicht des ſo Begrüßten zuckte kein Muskel. Er 
glaubte ſich durch zahllos durchwachte Nächte und die unaus- 
gefüllten Tage in der Klinik genügend für viefe Stunde 
vorbereitet a 

„Es war mir früher nicht möglich,.“ antwortete er ruhig. 

„Ich weiß... ich weiß! Freilich erſt ſeit kaum vlerund⸗ 
zwanzig Stunden. Seit Ruth geruhte, mich davon in 
Kenntnis zu ſetzen.“ N N 

Kerſt wechſelte die Farbe. In P A. Krumbholz ſtieg ein 
Gefühl der Wut empor, das er ſich nicht zu deuten wußte. 
Seit wann wurde Kerſt rot wie ein grüner Junge bei der 
Nennung eines Frauennamens? 

„Ihr habt euch ſcheinbar mächtig angefreundet, du und 
Ruth, he?“ N 

„Biſt du ſchon einmal als Kranker in ſolcher Klinik 
geweſen?“ 

„Nee, dazu langt meine Zeit nie!“ 

„Nun, da mag es dich vielleicht verwundern, wenn ein 
Kranker an der ihn täglich, ja oftmals ſtündlich behandelnden 
und umſorgenden Aerztin hängt.“ f 

„Natürlich! Ganz natürlich! Aber weshalb ſtehen wir 
eigentlich immer noch? Bitte, auf deinen alten Platz. Nanu. 
du ſtrebſt auf den meinen zu? Verfrüht, mein Junge! Eine 
Weile ſpiele ich noch mit. Wir wollen darin alſo lieber nichts 
andern, wenn auch die letzte Zeit hier im Vetrieb vieles 
Be hat.“ 

„Du mußt ſchwere Sorgen haben. 
haben falliert.“ 

„Sorgen iſt gelinde ausgedrückt. Nun, du wirſt nachher 
ja ſelbſt ſehen. Wir ſchweben augenblicklich über einem 
Abgrund. Sehr lange kann ich das angefreſſene Seil mit 
dem Förderkorb, in dem meine eigene Perſönlichkeit und 
auch die deine ſitzen. nicht mehr vor dem Sturz bewahren. 
Aber weißt du denn überhaupt ſchon etwas davon? Nicht 
anzunehmen, daß ſie in der Maßanſtalt für Särge, wollte 
ſagen in der Klinik, über etwas ſo Unbedeutendes wie 
unſere Firma orientiert ſind.“ 

eich komme ſoeben von der Deutſchen Bank und ſprach 
privatim Direktor Knoops g 

„Was haſt du denn da zu ſuchen? Wir arbeiten doch 
mit der Seehandlung ... Dein Gehalt habe ich dir übrigens 
auch erſt 1. 4. anweiſen können. Ob ich den Reſt ald 
oder uberhaupt nachbringen kann ...? Keine Ahnung.“ 
„In deinem Intereſſe hoffe ich es von Herzen. Ich gedenke 
1 Gehalt mehr von dir anzunehmen.“ 

P. A. Krumbholz lüftete mit zwei Fingern den hohen 
ſteifen Halskragen. 

„Wie meinſt du das, bitte?“ 8 

„Wie mir aus deinem Briefe hervorging, biſt du übe 
meinen Abſtecher nach Monte Carlo unterrichtet. Du miß⸗ 
billigſt ihn, wie ich es — trotz meines Erfolges — heute 
gleichfalls tue. Die Wahrheit iſt, daß ich N habe. Und 
darum hoffe ich, bei tüchtiger Arbeitsleiftung, der Not der 
Firma Rechnung tragend, ohne dein Geld auszukommen.“ 

In P. A. Krumbholz ſtieg eine dunkle Angſt auf. Der 
Verhei 1 1 legte er kein Gewicht bei. Es war klar, daß 
ſich Kerſt, ſo bald als tunlichſt, von ihm löſen wollte. 

„Höchſt ſeudal. Ungeheuer edelſinnig, mein Junge Nur 
eine Kleinigkeit. vergeßlich.“ 

„Wieſo vergeßlich?“ 

: (Fortſetzung folgt.) 


Weſtermann u. Co. 


Von Dr. E. Brüning. 


Wie eine Woge der Be Fe es über die ganze 
5 erte Welt, die ſich das Wunder⸗Experiment des 
onfilms ſchon leiſten kann. wenn Sonn Boy, der begabte 
kleine Partner Al Jolſons in dem Tonfülm „Der ſingende 
Narr“ über die Leinwand huſcht und fein zartes Kinder: 
ſtimmchen ertönen läßt Jackie Coogan und Baby Peggy 
die deiden berühmteſten Filmfinder Amerikas. ſind den 
erſten Jugendjahren bereits entwachſen, und ſchon haben ſie 
ın David Lee einen Nachfolger gefunden, an deſſen Entwick⸗ 
lung ſich die größten Hoffnungen der ilmgewaltigen 
knüpfen Man hat Amerika das Land der Kindervergötte⸗ 
rung und Kinderbeobachtung genannt Die Amerikaner ſind 
aber auch wirklich gute Kenner der kindlichen Pſyche Vor 
allem haben ſie mit ſicherem Blick erkannt, daß das Publitum 
auf Kinderſzenen mit beſonderem nn reagiert. Der 
große Erfolg der Stindergrotesten und ausbuben⸗Filme ſind 
der deutlichſte Beweis hierfür 
In Deutſchland iſt die Frage, ob das Kind im Film eine 
Berechtigung hat oder nicht noch heiß umſtritten Behörd⸗ 
liherieits werden meiſtens Schwierigkeiten gemacht. Durch 
das Kinderſchutzgeſetz iſt das Auftreten von Kindern unter 
14 Jahren bei öffentlichen Schauſtellungen eigentlich ver- 
boten Ausnahmen werden mit Rückſicht auf ein beſonderes 
künſtleriſches oder wiſſenſchaftliches Intereſſe natürlich ge 
macht Im Film dürfen Kinder nur mit Genehmigung des 
Polizeipräſidſums beſchäftigt werden. Kinder unter drei 
Jahren dürfen überhaupt nicht mitwirken. Der Inhalt der 
Szenen und Bilder in denen die Kleinen mitſpielen ſollen 
wird genau geprüft Außerdem müſſen die Kinder dauernd 
unter ſachgemäßer Aufſicht ſein. Das Kind als Geſtalter in 
den Filmkreis hineinzubeziehen dazu 80 unbedingt ab» 
ſichtsloſe Arbeit In dem Film „Die Unehelichen“ 
ind die wichtigſten Rollen zum erſtenmal in Deutſchland mit 
jugendlichen Darftellern beſetzt Ein Schauſpielerkind Ralph 
Ludwig und zwei kleine Mädchen von 4 bis 6 Jahren ſind 
Träger der Handlung Der Re iſſeur Gerhard Lamprecht 
verſteht es in ſeiner gütigen und umorvollen Art ganz aus 
gezeichnet, mit Kindern umzugehen. Mimiſche Fähigkeiten 
haben auch Rolf Müller Heinz Slawe der kleine Herzberg 
und Winter, Inge Landgut und Peter Eyſoldt bewieſen 
Dieſe Kinder ſpielen oft mit einer Leidenſchaft und Hingabe 
die geradezu erſchütternd iſt. Eine der herzerfreuendſten 
Den war der von Mag Mack inſzenierte „Kampf der 
ertia“ Dieſe friſchen Jungensgeſtalten in all ihrer Be · 
e ihrem Draufgängerkum und ihrer Keckheit waren 
ein wirklich mitfortreißender Anblick Guftl Starck⸗Gſtetten⸗ 
bauer hat ſich im Laufe der Zeit zu einem der beliebteſten 
8 ilmtypen entwickelt. Der kleine ſommerſproſſige 
engel mit ſeinen vergnügten, liſtigen Aeuglein gibt ſich 
mit einer geradezu verblüffenden 5 
Wie ſchwierig es iſt, Kindern ihre Filmaufgaben plau 
bel zu machen, A hat der Laie kaum eine Vorſtellung. 
ie Filmatmoſphäre an fi wirkt ſchon erregend auf das 
Kind. Am meiſten Mühe macht es, den Kleinen beizubrin⸗ 


gen, daß ſie dicht vor dem Aufnahmeapparat bleiben müſſen. 
Sich in der nötigen Entfernung vom Objektiv zu halten, das 
können fie einfach nicht begreifen. Viel ſchöner tft es doch, 
ungehemmt umherzutollen. Den Regiſſeur koſtet eine Kinder⸗ 
eee doppelt ſovtel Kraft, wie eine Szene mit Erwach ⸗ 
ſenen. Dauernd muß er mahnen: „Du mußt nicht in die 
Kamera ſtarren, Heinz. Leg' den Kuchen aus der Hand, 
Trudel. Ihr müßt gar nicht an mich denken, ſondern nur an 
euern Ball!“ Die Frage, wie bekommt man eine ungezwun« 
gen spielende Kindergruppe? iſt nicht leicht zu löſen. Im 
allgemeinen ſtellen ſich die Mädel eſchickter an als die Jun⸗ 
gen. Buben, die im gewöhnlichen Leben wirklich drollig find, 
eben ſich vor der Kamera verlegen und unbeholfen. Theater⸗ 
inder, die von früheſter Jugend an im Rampenlicht jtehen, 


Das Filmtind. Ein kleiner Filmſtar, der genau wie die 
„Großen“ weiß, was er kann. 


bieten im Film meiſt nur N weil ie 
nicht mehr unbefangen find. Urkomiſch ift die Eiſerſüchtelei 
ie en den jugendlichen Darſtellerinnen, vor allem, wenn 
ie eine die verwöhnte Tochter eines reichen Hauſes und 
die andere Lumpenmüllers Lieschen zu mimen hat. 
ag ſich die kleinen Kröten ſogar in die Haare. Auch um 
ie Hoſenrollen, die ſehr beliebt ſind, gibt es des öfteren 
Streit, der erſt von höherer Inſtanz entſchieden werden muß. 
Beſitzt der Regiſſeur das Vertrauen der Kinderſeelen, ſo 
hat er gewonnenes Spiel. 

Kinderſzenen im Film wirken immer. Sie bringen Ab⸗ 
wechſlung in das Filmeinerlei, ſtimmen den Zuſchauer in 
Erinnerung an längſt ler Jugendzeit weichmütig 
und den Kritiker friedlich. Bedeuten ein Plus für den Er⸗ 
wachſenen, ob auch immer ein Plus für das Kind ſelbſt? 


— — — 


der hirſch im Meer. | 


Von E. von Lidth De Jeude. 


Es war eine prachtvolle Hirſchjagd auf Aſhton Cleaves. 
Wald und leuchteten wie 5 nd Bron ihren wärm⸗ 
Herbſttönen, ſportliche Geſtalten in roten Jade 
rauen mit einem Hauch der Erregung auf den ungeſchminkten 
sangen galoppierten auf edlen Pferden hinter dem Jagdleiter 
mit ſeiner Meute. Ich war alſo mit Recht wütend, als mein 
treuer Hunter in einen Maulwurfshügel trat, ſtrauchelte, lahm 
wurde und mich obendrein in elegantem Bogen aus dem Sattel 
warf, daß ich mit ſchamgerötetem Geſicht und, was ärger war, 
verſtauchtem Handgelenk wieder auſſtand. Die paar Iiger, die 
8 ckgekommen waren, um zu ſehen, ob ich os nötig hätte, bat 
ich dankend, nur weiterzureiten. Und da die Jagd gerade be⸗ 
5 hatte und ich mich alſo erſt in einem Abſtand von wenigen 
ilometer vom Schloſſe unſeres Gaſtherrn befand, beſchloß ich, zu 
Sup, mit meinem la menden Pferd hinter mir her, den ſchmach⸗ 
en Rückzug anzutreten. Ich gelangte von der Hinterſeite in 
den Park, übergab meinen Hunter einem Stallknecht zur Pflege, 
nahm ſelbſt ein Bad, kleidete ar um und ließ mir das Hand⸗ 
gelenk von Jenks, dem getreuen Hausmeiſter, bandagieren. 


„So. Sir,“ ſagte Jenks, wenn ich dem Herrn 1 t einen Rat 
geben darf, würde ich in Ihrem Falle in die Bibliothek gehen 


n und ſchöne 


und vielleicht eine Partie Tricktrack mit Lord Mortescue ſpielen; 
dann hat das Gelenk die Ruhe die es braucht.“ 

„Lord Mortescue,“ fragte ich, „aber iſt er denn nicht auf der 
Hirſchhiad e \ 

„Lord Mortescue geht nie mehr auf die Hirſchjagd, Sir,“ 
antwortete Jenks. 
5 * 

In der Bibliothek fand ich tatſächlich Lord Mortescue, und 
wir ſpielten — wie Jenks befohlen hatte — Tricktrack. Lord 
Mortescue war ein Fünfziger, ſchlank, ſehnig, ein ſportgeübter 
Ariſtokrat. Ein guter Golſſpieler, ein guter zennis|pefer und 
ein Reiter und Poloſpieler, wie man ihn ſogar in England felten 
findet. Und darum wunderte es mich nicht wenig, daß er nicht 
mit auf die Jagd gegangen war. 

Als ich ihn das merken ließ, lächelte er fein, legte die ſchma⸗ 
len Finger beider Hände aneinander und gie „Ja, Verehrter, 
ſogar ein Engländer hat Momente der ntimentalität, und 
einem ſolchen Augenblick iſt es zu danken, daß ich ſeit funde n 
Ne keine Hirſchjagd mehr mitgemacht Habe. Ich will es 

e erzählen, wenn Sie es vielleicht auch nicht begreifen 
werden: 

Es war im Herbſt vor fünfzehn Jahren und ebenfalls hier 
auf Aſhton Cleaves, daß ich meine etzte Hirſchjagd ritt. Ich 
war damals ein fanatiſcher Jäger, vielleicht der leidenſchaftlichſte 
der ganzen Geſellſchaft. An dieſem Tage jagten wir einen großen 
Hirſch, den größten, den der Jagdmeiſter bisher geſehen hatte. 
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Wir konnten das Tier nicht bekommen. 

ſpäten Nachmittag; einige ritten zurück, die Hunde wurden müde 
nur ich und verſchiedene andere jagten noch immer hinter dem 
Hirſch her. Wir waren ſo weit geritten, daß wir faſt die Meeres⸗ 
küſte erreicht hatten. Und plötzlich — ich war den anderen weit vor⸗ 
aus —, als ich aus dem letzten Stück Wald herausgaloppierte, 
jah ich den Hirſch auf dem hohen Felsrand am Meere ſtehen. 
Vor Freude ſtieß ich ein wildes „Halali“ aus und gab meinem 
Pferde die Sporen, um ſo ſchnell wie möglich den Abſtand zurück⸗ 
zulegen, der mich noch von meiner Beute trennte. Erſt blieb der 
Hirſch ſtill ſtehen, das Haupt mit dem ſtolzen Geweih hoch auf⸗ 
gerichtet und ſo ruhig, daß er einem Standbild glich. Aber als 
ich näher kam, begann er vorſichtig, aber immer noch würdevoll, 
die ſteile Küſte hinabzuſteigen. And als ich, glühend vor Jagd⸗ 
eifer, oben ankam, war der Hirſch gerade unten. Ein paar Jäger 
mit den Hunden hatten mich eingeholt, und wir begannen, die 
Hunde antreibend, zu Fuß . Der Hirſch ſah uns 
noch einmal mit ſeinen großen, glänzenden Augen an. Dann 
ſchritt er ins Meer. Zuerſt ging er, und als das Waſſer tiefer 
wurde, fing er zu ſchwimmen an, fort, ins Meer hinaus, immer 
weiter! Ein paar Hunde gingen 58 ins Waſſer, kehrten aber 
bald um. In dieſem Hirſch, der da ortſchwamm, war etwas ſo 
Menſchliches, ſo etwas von einem ratloſen Menſchen, der in den 
Tod getrieben wird, daß mich ein wahnſinniges Verlangen 
überkam, das Tier zu retten. Ich hatte meine Jacke ſchon aus⸗ 
ezogen, ich rief nach einem Boot, ja, die anderen mußten mich 
feſthallen, um zu verhindern, daß 

85 mehr als ein chen d Punkt 
Abenddämmerung ſchon grau zu 


der Hirſch war ſchon weit weg; ni 

in der weiten See, die in der 

werden begann 
Und deshalb, mein 


Lieber, nehme ich niemals mehr an einer 
Hirſchjagd teil. 


Selbſt ein Engländer hat ſeine ſentimentalen 
Momente... Sherry, Jenks? Gern. Stellen Sie das Glas 
nur hierher.“ 


(Berechtigte Ueberſetzung aus dem Holländiſchen.) 


Für Handwerker und Bafller. 


Falſch und richtig gebaute Fußbänke und Tritte. 

Vielfach trifft man in Wohnräumen und Kinder⸗ 
zimmern, Werkſtätten und Verkaufsläden Fußbänke und 
Tritte an, die infolge Dee falſchen Konſtruktion leicht zu 
Unglücksfällen Veranlaſſung geben können oder dies auch 
ſchon getan haben. 

So kippt beiſpielsweiſe eine Fußbank nach Abb.! ſchon 
bei ganz geringer Belaſtung an einer Kante (ogl. die ge: 
n Stellung der Kante beim Druck in der Pfeilrich⸗ 

ngl), da die obere Platte die von den Füßen eingenommene 
Grundfläche weit überragt. 


N, 
Ga 


Fußbank zeigt Abb. l; bei ihr ift 


Eine richtig gebaute 
ein Aufkippen wie im erſten Beifpiel nahezu ausgeſchloſſen. 


Werden noch dreikantige Leiſten mit den 1 verſchraubt, 
wie es in der Abbildung gezeigt iſt fo ſteht eine ſolche Fuß ⸗ 
bank völlig ſicher. 

Oft trifft man noch andere, N Tritte an, die 
man geradezu als Menſchenfallen bezeichnen könnte. Ein 
Beiſpiel dafür gibt Abb. III. Wer in der Eile auf das eine 
Ende des Trittes den Fuß ſetzt, kippt ſicherlich damit und 
kann ſich und andere damit genden, Einen richtig ge⸗ 
bauten Tritt zeigt dagegen Abb. IV, 

Auch gewöhnliche viereckige Kiſten. Truhen uſw., die 


7 


Es war bereits am 


Be 


8 — er 


öfters wangen werden, foMten unten flets eme dreiedlge 
odelleifte angeſchraubt erhalten, damit fie nicht fo lei 


aufkippen können. 


Wenn man Lack von Blechgegenſtänden entfernen will, 
wird dazu oft eine ſtarke Lauge aus Soda oder etzkali ver⸗ 
wendet. Dadurch läßt ſich aber der Lack nur erweichen, und 
es fällt dann noch immer ſchwer, ihn von dem Blech zu ent⸗ 
fernen. Mit folgendem Lack läßt ſich das aber vermeiden: 
60 Teile Azeton, je 20 Teile Aether und Holzgeiſt, alles gut 
miteinander gemiſcht 


Aus aller Welt. 


Eine Autoſtraße durch Afrika. Bei der planmäßigen 
Erſchließung von Afrika nimmt man in befonderem Maße 
auf die Bedürfniſſe des modernen Verkehrs Rückſicht, dem 
man durch Anlegung eines großzügig ausgebauten Auto⸗ 
mobilſtraßennetzes in erſter Linie dienen will. Ein Projekt, 
das die Oeffentlichkeit in Südafrika ſchon lange beſchäftigt, 
it die Verbindung von Kairo mit der Süd 
ſpitze von Afrika durch eine Automobilſtraße. Cecil 
Rhodes hatte ſeinerzeit den Bau einer von Norden nach 
Süden durch den afrikaniſchen Kontinent verlaufenden 
Bahnlinie angeregt. Aber inzwiſchen ſind die Zeiten andere 
geworden, und ſachverſtändige Kenner der dortigen Verhält⸗ 
niſſe verſichern, daß der Güterverkehr leichter durch Laſt⸗ 
autokarawanen werde bewältigt werden können, als dies 

durch die Eiſenbahn möglich wäre. Eine ſolche Autoſtraße 
würde natürlich einen überaus ſtarken Automobilverkehr ent⸗ 
wickeln. An der Straße, die natürlich nach neueſten Methoden 
gebaut und aufs ſorgfältigſte unterhalten werden müßte, 
würde ſich alle hundert engliſche Meilen ein Hotel finden. 
Um die Automobiliften nicht in ihrer Bewegungsfreiheit zu 
hindern, würde man für Fußgeher und Viehherden einen 
Parallelweg anlegen müſſen. 


Das Kinophon. Der Sekretär der Faſchiſtiſchen Partei, 
Turati, empfing im Miniſterium des Innern zu Rom 
die drei Erfinder des Kinophons, den italieniſchen Ingenieur 
Liguori, den Amerikaner Biliani und den Deutſchen 
Müller. Turati ließ ſich verſchiedene Experimente mit 
dem Münchener Apparat vorführen und drückte den Er⸗ 
findern ſeine lebhafte Anerkennung und Bewunderung über 
die erfolgreiche Erfindung aus. Der Apparat dürfte in 
Italien bald große Bedeutung finden. ? 


Wer hat eigentlich Amerika entdeckt? Im Waſhingtoner 
Repräſentantenhaus wurde dieſer Tage eine Debatte über 
die Frage geführt, wer eigentlich Amerika entdeckt habe. 
Die Ausſprache wurde durch einen Antrag, fünfzigtauſend 
Dollar zur Errichtung eines Denkmals für Leif Ericfon 
zu bewilligen und eine Deputation nach Island zu ent⸗ 
ſenden, wo vom isländiſchen Parlament eine Feier aus An⸗ 
laß des tauſendſten Geburtstages Erieſons veranſtaltet wird, 
hervorgerufen. Burtneß, ein republikaniſcher Abgeordneter 
aus dem Staate Norddakota, wo viele Skandinavier wohnen, 
nannte Leif Erieſon den Entdecker Amerikas, worauf mehrere 
Abgeordnete, die Wahlbezirke mit ſtark italieniſcher Be⸗ 
völkerung vertreten, aufſtanden, um die Ehre, die neue Welt 
entdeckt zu haben, für Kolumbus zu reklamieren. Dann 
meldeten ſich aber auch mehrere Iren und teilten der er⸗ 
ſtaunten Verſammlung mit, daß „viele Hiſtoriker von 
Namen“ die Entdeckung Amerikas einem Iren aus dem 
6. Jahrhundert zuſchreiben. Nach einer ſtürmiſchen Wechſel⸗ 
rede wurde beſchloſſen, die Frage, wer Amerika entdeckt 
habe, e unentſchieden zu laſſen und den erwähnten 

Antrag, der die Ehrung Erieſons betrifft, ohne Präjudi 
für die beiden anderen Amerikafahrer anzunehmen. Lei 


Erieſon war ein Norweger, der im Jahre 1000 nach Amerika 
golangt fein ſoll. 


e 


Ein Herr geht mit ſeinem Hund über den Fiſchmarkt. Der 

Burn ſchnuppert an einem Korb mit Hummern. Ein großer 

ummer kneift 300 in den Schwanz feſt, der Hund jagt heulend 

mitſamt dem Hummer davon. Aufgeregt ruft die Fi feiſen 

Pfeifen Sie doch Ihrem Hund “ Darauf jagt der Herr: „Pfeifen 
* 


Sie doch Ihrem Hummer! 

Lieschen und Paulchen kommen zur Großmama, um ihr zum 
Geburtstag zu gratulieren. „Wir wünſchen Dir viel Glück, liebe 
Großmama, und Mutti hat geſagt, falls Du uns Geld ſchenkſt, 


ſollen wir gut aufpaſſen, daß wir es nicht verlieren.“ 


„Du mußt fleißi ein, Hänschen. Arbeit macht doch Spaß.“ 
Aber. Ai Ba ble 559 nicht zum Spaß auf der Welt!“ 


2 . 


